
se1n, daß das Buch der Schwere der Zeıt und der einsetzenden Inflatıon
im Nu vergriffen W arl und iıne NeCUC Auflage binnen Jahresfrist nötig wurde.

Auf Fragen, die Barths » Römerbrief« gestellt hatte, gyab dieses Buch
Antworten, ohne jede Dialektik, mıi1t er arhe1 un Bestimmtheit. DiIe
Wirkung W ar stark und durchschlagend. Harnack, der celbst anders stand,
stellte 1n seiner Gedenkrede auf oli fest » Von dem Lutherbuch, seiner
größten Leistung, datiert die Wissenschaft und dıie Evangelische Kirche mi1it
Recht eine eue Stufe 1n der Erkenntnis der Reformation.«** Harnack 1e
mıiıt seiner Kritik diesem Buch und der vorgetragenen Lutherauffassung
nıcht zurück, dann fortzufahren: » Dieses Lutherbuch, das m1t eigener
amme brennt, wiırd bleiben, solange ıne theologische Wissenschaft
g1bt und einen evangelıschen Glauben, und se1n Verfasser wıird den uhm
ehalten, ein Erneuerer des Luthertums geworden sein.«“
23 arl Haolls Briefwechsel mi1t Adolt VO  $ Harnack, hrsg. VO  - Heinrich Karpp, 1966,

Ebenda, 87

LUTHER UN DIE LIEDER

Von Franz Keßler

Seit einıgen Jahren werden in christlichen Gemeinden, besonders 1in Jugend-
gottesdiensten, bei Laienspielen und sonstiger Jugendarbeit NECUC geistliche
Lieder ‘9 die mi1t Melodie und Bearbeitung den Bezirken der Unter-
haltungsmusik entlehnt sind. Pfarrer Günther Hegele (München) schrieb
schon. 1963 arüber 1 Deutschen Pfarrerblatt: In dem Bemühen eine
eigene Aussage des Glaubens den verschiedenen Lebensbereichen, (und
muß ohl auch ine relig1öse Gebrauchsmusik geben, die neben den tradı-
tionsreichen Stücken dem wandelbaren mpfinden des Menschen entspricht),
entscheidet S1'  ‚9 ob WI1r diese Bereiche sich selbst überlassen und abschre1-
ben oder ob sich 5n das Wunder vollzieht, daß auch die Stilmittel der
heutigen Unterhaltungsmusı der Aussage des Glaubens ZUFFE Ehre (iottes
dienen dürfen.«

Aufsehenerregen dıe Ergebnisse VO  j Preisausschreiben, mıt denen
die Evangelische ademıi1e Tutzıng solche Lieder bemüht WAar., S1ie

Hegele: Schlagerseelsorge. In Deutsches Pfarrerblatt 1963/4, I
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ollten » als Aussage des christliıchen auDens 1n modernen Formen dem auch
VO:  ; Jazz und Unterhaltungsmusik beeinflußten musıikalıschen Resonanzver-
mogen der heutigen Jugend entsprechen.«“ ine gewIisse Beliebtheit erlang-
ten das » Danke«-L1ied und » Weıl du Ja mır sagst«, VOTLT em durch
Schallplattenverbreitung (Elektrola, Philıps, CGantate, Christiana 16 ® 4:) mit
wırkungsvollem Arrangement.“ schlagerähnlichen Lneder tühr-
fen heftigen Dıiskussionen, be1 denen sıch VOrx em eologen und Kir-
chenmusiker mit den roblemen des »kıirchlichen Jazz« und »geıistlıchen
Schlagers« auseinandersetzten.*

iıcht NUur als kınzelgesänge fanden diese Lieder Verbreitung, auch
» gottesdienstlichen Experimenten« wurden s1e verwendet. In einer Bericht-
sammlung » Fantasıe für Gott« rsg. VO  3 Schnath 1mM Auftrag des Deut-
schen Evangelıschen Kırchentages) wırd Von » Gottesdiensten in (28-
stalt« berichtet, WwI1e s1e in einzelnen deutschen tadten (Ottweıler 1960,
Frankfurt Maın 19060, Nürnberg 1962, Mannheim 1963 und Bad Cann-
stadt 1964) mit teilweise sensationellem Erfolg veranstaltet wurden.? Auch
werden »ungeahnte Erfolge« (nämlıch VO. Kirchen) einem JjJungen Pfarrer
ın der DDR bescheinigt.‘ Besonders wırd VO  $ (Gsottesdiensten mi1it Beteiuligung
einer Jazzband berichtet: » Glücklicherweise bot sich 1n Ottweıler eine Jazz-
band d die Jazz ihrem Vergnügen musiziert. Vibraphon, Saxophon,
(Gitarre, Bafß und Schlagzeug dıe Instrumente. Es begann miıt dem
ersten Vers des 105 Psalms Danket dem Herrn und prediget selinen Namen;
verkündigt sein ‘ Iun un den Olkern Singet VO  —3 iıhm und et ihn; redet

Fr. Hofmann: Neue geistlıche Lieder. Überlegungen den Jutzinger Versuchen
In Württembergische Blätter für Kirchenmusik, Stuttgart 1964/2,
lexte un! Noten beim Gustav Bosse Verlag, Regensburg.
Vgl azu Mehl Vom Selbstmord der Kirche In (iottesdienst und Kır-
chenmusık, München 1963/5, 174 Jenny, 1: Reformatio, Zürich 1963/9,
495 Weınreich: Wo ist  — das NECUE 1ed unserer Tage? In Gottesdienst und
Kırchenmusik, München 1964/2, 5 I Mehl Siınget dem Herrn eın
Lied! In Gottesdienst un Kırchenmusik, München 1964/3, 02 Musık in der
Morgenfeier, Informationsbericht über evangelische Rundtunk- und Fernseh-
arbeit 1mM Bereich des Hessischen Rundfunks, 1964, hrsg. VO  3 Dr. Gerber,
Darmstadt 1965 Hagen Deutsche Spirıtuals und Jazzmesse. In Musık
und Kıirche, 1966/2, 69 Jazz 1ın der Kırche. In Musık und Altar, Freiburg/Br.
1966/2. Aeschbacher: Lobet Ott in Rhythmen. In Kirchenmusikalische
Nachrichten, Mitteilungsblatt des Amtes für Kırchenmusik der Evangelischen
Kırche in Hessen und Nassau, Frankfurt/Main 1966/2,
Fantasıe für Gott, mit Beiträgen VO  - Schnath, Knipping, Ohly,

Watkinson, Chr. Bausch, Hofmann un Rommel, hrsg. VO  - Schnath,
Stuttgart 965

Watkinson: Die Kırche und das 1ed In Fantasıe für Gott, 80
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VO  3 en seinen Wundern!: Eın Studienrat des Aufbaugymnasıums 1in Ott-
weıler, der VO:  3 dem Vorhaben erfuhr, W ar begeistert und Sang auf den lext
des salms 1ne intfache Melodie Diese Melodie übte ein kleiner Chor e1in,
un die azzDanı begleitete mi1it iıhren Instrumenten und improvisıerte iın
den Zwischenspielen. «“ Das Fazıt AUS solchen Versuchen beschreibt Na
folgendermaßen: » Zweiıftellos dıe Sensatıion stand Miıttelpunkt und 1e

auch nachfolgenden Gespräch. Von begeıisterter Zustimmung bıs
härtester Krıtik dıe Stimmen verteılt. 5 könnte eın Giottesdienst der
Urgemeinde ausgesehen habe«, yhler WAar dıe irche für miıich i1ne Heımat:«,
yhler konnte ich mıtdenken und mıiıtbeten« die Stimmen der einen.
‚Hıer wırd der gottesdienstliche Raum entweıiht:, wyunge Menschen en
dem Pfarrer nicht 1Ns Wort allen«, yhier Leute, die ihren Kau-
gumm1 nıcht AUS dem Mund nahmen und beiım Hinausgehen ihre Zigarette
bereits 1 Wındfang der Kirchentüre ansteckten« Wr die Meınung der
anderen.«® Die Ilustrierte » Kristall« berichtet » Hat jetzt Pastor nen
reh gefunden, wI1e die Jugend in diıe Kirche kriegt miıt Jazz! Er hat
Jazz spielen lassen und die Jugendli  en sind gekommen, endlich! Und
jetzt glauben s1e Gott oder meılnen S1e nicht? «®

» Ausgerechnet diese )SCEXY-MUSIC«, das Bıllıgste VO ıllıgen, spannt die
Kırche 1U  — VOT ihre Botschaft Diıalektische Theologie ( Weıl du ja mir
sagst!«) als Confiserieware, die Kirche als Soft-Ice-Lädl:! Wer hätte sıch das
gedacht? Spannt etw. gar dıie Vergnügungsindustrie dıe Kirche VOL ihren
Wagen? Wer benutzt eigentlich wen”?« fragt der Schweizer Aeschbacher.!
Stadtjugendpfarrer ' Irautweıin (Frankfurt) stellt die Gegenfrage: » Das
Modern Jazz Quartett hat Varıi1ationen ber das alte englısche Weihnachts-
1ed ıG0d rest YOu INCITY, gentlemen« gespielt ;: Warum ollten s1€e
|dıese Klänge und ythmen VO Dienst der ıguten Nachricht: Gottes ausSs-

geschlossen se1in ” Warum ollten Musıker, deren Diıenst in der Gemeinde
bisher nıcht gefragt und begehrt WAdl, weıterhin ausgeschlossen werden VOo  -

der Partnerschaft 1m evangelischen Botendienst? Etwa eshalb, weıl ihre
Musik auch 1n die Beine fahren und gar Assoz1ationen ZUr Atmosphäre der
Bars und der Jazzkeller heraufbeschwören kann”? Welche Assoz1iationen
mußten und mussen die Hörer einer geistlıchen Kantate VO Johann Sebha-
stl1an Bach empfinden, die UVOo ZULIC gleichen Musık einen cschr weltlichen
Jext in siıch aufgenommen haben? Warum hatte e1in Martın Luther keine
Angst VOr möglichen schliımmen Assozlationen, als schrieb und singen
1eß ıNun freut euch, lıeben Christengemeın und aßt unNns röhlich sprin-
SCH c1:

Schnath: Berichte Von den Anfängen. In Fantasıe für Gott,
Ders. aaQ 13 Ders. qaQ AaQO

11 Irautwein: Musıiık in der Morgenfeiter. In Informationsbericht, Z& 3
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(ierne beruft INan sich be1 den Experimenten auf Luther. » Luther
ist immer noch oder schon wieder aktuell«, chreibt Schnath 1n der
Einleitung selnes uches » Fantasıe für Gott«.* Er zıtiert Luthers Vorrede
ZUE Deutschen Messe und meınt, 1Ur dıie »Szenerie« habe gewechselt, INnan

WwWOo. miıt den gottesdienstlichen kxperimenten gleich ıhm »reizen Z

Glauben«
hne Zweıtel Wrl ein besonderes nlıegen Luthers, die Beliebtheit

der Liedweisen des Volkes für die Ausbreitung des Glaubens mıtzuverwen-
den Er chreibt » Wiıe werden s1e bestehen, wWenNnn Christus SCH wird, daß
der Kınder Sıngen und 'lanzen auf den (3assen ıhm lıeber sel, denn all ihr
Geheule und Gemurre in ihren  . Kirchen?«!? Wiıe Moser nachweist, hat
er selbst den "TIexten seiner Lieder außer geistlichen Melodievor-
lagen gelegentlı auch Volksliedentlehnungen verwendet.!* Auf der ande-
remn Seite ist 6S aber gerade er elbst, der VOTLT der Meınung NT, jede
belıebige Weıse singen se1 dem obpreis Gottes ANSCINCSSCH, wWwWenn die
Us1 LUr recht erfreue und ergreife: » Cantare domino 19(0)  3 SCINPCI est laetarı
et gaudere, 1MMO cantıcum est canticum crucis.«* (Dem Herrn S1N-
gen ist nıcht immer freuen und röhlich se1n, vielmehr ist das 1LCUEC Lied das
Lied VO Kreuz.) Vielleicht 1eg Luthers Aktualıtät heute gerade darın, daß

sich nıcht vorschnell in ıne Gruppe der Neuerer einreihen äßt ebenso-
wenıg w1ıe 1n ine der Iradıtionalisten. Miıt dem Hınweils auf das Kreuz
stellt er cselbst alle vorschnelle Parteilichkeit (pro und contra) in Frage.
» Aber dıe Summa se1 die, daß Ja alles geschehe, daß das Wort Schwange
gehe und nıcht wiederum eın Loren und Dohnen draus werde.«16

uther weiß die Macht der uUus1 » Da s1e alleın nach der Theologıe
das kann, W as NUr die Theologie TIMMaAaß, nämlıch das (GGemüt ruhig und
röhlich machen, ZU) offenbaren Zeugnis, dafß der 'Teufel, der Urheber der
traurıgen dorgen und unruhigen edanken, VOT der Stimme der Musik fast
ebenso jeht, WwWIe VOT dem Wort der Theologie.«*‘ Die Musık selbst ist CS5,
dıe den 'Ieufel fliehen äßt. Darın kommt s1e dem Wort der Theologıe nahe.
Gerade weıl die UusL1. solch Unerhörtes VveIMaAaS, wollen WIr uns Luther
zu\wenden‚ der dies erkannt hat, und sehen, W 9asSs ber die Musık sagt, da-
mıiıt »das Wort 1m Schwange gehe«: » Daß also solcher schöner Schmuck der
Musıica 1n rechtem Tau ihrem lieben Schöpfer und seinen Christen dıene,
daß gelobt und geehret, WIr aber durch se1in heilıges Wort, miıt sußem

AaQO 13 Z39 600, kR
Vgl dazu Moser: Die Melodien der Lutherlieder. In Welt des (Gesang-
buchs, Heft 4, Le1ipzig und Hamburg

15 2 333y 25
16 I 379 Z
1’7 WABr 5y 639,;, - Original lateinısch.
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Gesang 1Ns Herz getrieben gebessert und gestärkt werden Glauben Das
ulls (Sott der Vater mit Sohn und eiliger Geist. Amen. «!®

Luther sagt: » Ich wollt VO  —$ Herzen DSCIN diese schöne und künstlıche abe
Gottes, die freie Kunst der Musica, hoch loben un! preisen; befinde ich,
daß dieselbige also viel und großen Nutzen hat, und also ine errll: und
edle Kunst ist, daß iıch nicht weiß, ich 1eselbe en ntahen oder auf-
hören 5011.« 10 » Der schönsten und herrl_i  sten en Gottes eine ist die
Musıica, der 1st der Satan e1IN! damıt iI1Nan viel Anfechtung und böse edan-
ken vertreibt.«“* Weıl die Uus1. in solch ausgezeichneter Weise abe (sottes
HS  st, handelt derjenıge verantwortungslos, der s1e als Form abtut oder
s1e Sal VO  3 vorneherein mıßachtet. » Wer die Musicam verachtet, wI1Ie denn
alle Schwärmer tun, mıiıt denen bın iıch iıcht zufrieden.«“! Nach er g'-
hört die Musık SanNz selbstverständlıch uNseTreM Geschafftensein, da WIr
nämlıch immer schon VO'  3 Musık umfaßt und urchdrungen sind. » Erst-
en aber, wenn INnan dıe Sache recht betrachtet, efindet Inan, daß diese
Kunst VO  - ang der Welt allen und eglı  en Kreaturen VO  —3 Gott g-
geben; denn da ist nıchten nichts in der Welt, das nıcht ein und aut
von sich gebe Was coll ich aber sCh VO  3 des Menschen Stimme,
welcher alle anderen Gesänge, Klang und Laute gar iıcht rechnen sind?
Denn dieselbige hat Gott mıiıt einer solchen Musıca begnadet, daß auch 1n
dem einıgen seine überschwengliche und unbegreifliche Güte und Weisheit
nıcht kann noch INa verstanden werden. «“ So weiıst dıe usl. über sich
selbst hinaus auf Gott den Unbegreiflichen.

Nun ist CC aber der ensch, der musizlert, ebenso Ww1e der ens Gott
obt und preist. » Dem Menschen aber ist llein, VOLFr den anderen Creatu-
ren, dıe Stimme mıiıt der ede gegeben, daß so können und wıssen,
Gott mıit Gesängen und Worten zugleich oben, nämlıch mıt dem ellen,
klıngenden redigen und Rühmen VO  3 Gottes nade, darınnen schöne Wort
und lLieblicher ang zugleıich würde gehöret.«““ Ebenso w1e das Wort und
miıt dem Wort 1st nach er dıie Musik Äußerung des Glaubens » Wer
solches mit ITnNst glaubet, der kanns nıcht lassen, muß fröhlich und mıiıt
ust davon singen und sagen.«“* SO umfaßt dıe Uusl1. denMMenschen;
s1e bleibt nıcht » auf die Hervorbringung VO  3 Empfindungen, Stimmungen
un! Gefühlen beschränkt.«“>

Die Heılıge Schrift bezeugt NUN, daß der ens ganz und 1n en seinen

L5 11, 224, 16 Original lateinisch. I 5 0, 368, 16-21.
WATIı I, 49°, 21 WA’'Ii 6! 348, 15-20. 50, 369,

43 50, 372, 16-20. 35y 477)
25 Söhngen: Musık un: Theologie. In Kırchenmusik 1n ökumenischer Schau,

Bericht VO: Internationalen Kongreß für Kirchenmusik in Bern 1962, Bern
1964, I8
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Außerungen der un vertfallen 1st. Alles, W as der ens: GG auch se1n
Musiızıeren, 1st mıiıt der un verstrickt. Ist nıcht auch dıe Musik geme1nt,
WC I Johannes Z y el » Habt nıcht lieb die Welt noch W ds
der Welt Ist. jemand dıe Welt liebhat, in dem 1st icht die 1e des
Vaters. Denn alles, W as in der Welt ist, des €eIs  es ust und der Augen
ust und hoffärtiges eben, 1st G- VO Vater, sondern von der Welt
Und die Welt vergeht miıt ihrer Lust; WCI aber den Wıllen Gottes tut, der
bleibt 1n Ewigkeit.«? Miıt » Welt« und » Fleischeslust« 1st hier die un g'_
meınt. Be1 Jakobus 1, I steht. » Danach, Wn die ust empfangen hat,
gebiert s1e dıe ünde; dıe Sunde aber, wenn s1e vollendet ist, gebiert sS1e den
Tod.« (GGanz anderer Art aber ist die »Lust«, VO  3 der Luther 1ın dem Wort
spricht: Wer solches mıiıt Ernst glaubet, der kanns iıcht lassen, muß fröh-

und mıiıt USst davon sıngen und sagen.«“* » Denn dem bösen Geist 1st
nıcht ohl abel, INan Gottes Wort 1m rechten Glauben singet oder
prediget. Er 1st ein Geilst der Iraurigkeit und kann icht bleiben, ein
Herz röhlich ist.«“7 Fleischeslust und ust aAus dem Glauben sınd durch
und durch voneiınander ges  c  en durch den auben. So stehen auch die
mMusıkalıs:  en Stilmittel un dem en chenkenden Ruf Christi
» Lut Buße, denn das Hımmelreil 1st ahe herbeigekommen ({ (Matthäus 59 2)
Um dieses Evangelium geht er In den Ablaßthesen formuliert
Da Wenn Herr und eister Jesus Christus Sagt ‘Iut Buße:« USW.,
ll CIs daß das en seiner Gläubigen auf en eine Buße sein
oll e1l auch nıcht 1U  — verstanden en die innerliche Buße:;
Ja, dıe innerliche Buße 1st nıchtig und keine Buße, WwWenn s1e nıcht ußerlich
allerleı Ertötung des e1s  es ewirkt 62 Der wahre Schatz der Kirche
ber 1st das heilige Evangelium der Herrlichkeit und na Gottes. 63 Die-
SCT atz ist aber natürlıch cehr verhaßt; denn macht, daß die Ersten
dıe Letzten werden.«*®

» Aut en IlCUu Wunderwerk gehört eın Lied, Da  E und Predigt, das
ist aber das Cue underwer' Gottes, daß durch seinen lıeben Sohn
UIMs erlöset hat, das el eın Lied, näamlıch das heilige E vangelium,
singen und Gott aIiur danken.«“ Nun EFar ist fröhliche Musık mög. da
das Gesetz 1n Christus überwunden 1st. » Denn dem bösen Geist 1st nıcht
ohl abel, iInan Gottes Wort 1im rechten Glauben singet oder predigt.
Er 1st ein Geist der Iraurigkeit und kann iıcht bleiben, eın Herz
röhlich ist. «® » Daß lex 1ıram eratur, sıeht INnan dem wohl, daß Görg
an [Organist VO  - Zeıtz] & alles besser schlägt, W as VO  - sıch selbst
26 357 477, &’} 54,
28 1, 2337 f; 14 f; 2306, f! 2 Original lateinisch.
2 48, 55, 2-6
3 54; 3 $
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schlägt, denn W as andern Getallen schlagen muß und das kommt
lege Wo lex ist, da 1st ust, gratia ist, da ist Lust.«“}

Neu ist solches Lied aber nicht deshalb, weıl »modern« ist, sondern
weıl rmag, »das heilıge Evangelıon, 1tzt VO  $ Gottes Gnaden wieder
aufgangen ist, treiben und 1in Schwank bringen, daß WIr auch uns

möchten rühmen, w1e Moses 1n se1Im Gesang tut, LExo 159 daß Christus
Lob und Gesang se1 und nıchts wıssen collen sıngen noch

SagcCH, denn Jesum Christum, NsCcIHN Heıland, w1e Paulus sagt F Kor. Q
Weıl Christus en schenkt, 1St auch alles Musizıeren NEU, »SıngenN
heiß ich eın jegliche Predigt oder öffentlich Bekenntnıis, dadurch. VOI der
Welt freı gerühmt wiıird Gottes Werk, Rat, nade, Hülfe, lrost, ıeg und
eıl etc Denn solch Sıngen meıinet der heılıge Geist, hın und wıeder 1m
Psalter und in der 300 4 VO:  - Singen, Liedern, Psalmen gesagt wird.« z

SO können auch Lieder unseICI Zeıt alt (und damıiıt ungeeı1gnet) se1InN:
»Cantıca vetera SUNT Curpes et scurriles ET carnales et mundıiıiales Caill-

tılenae, et1am 61 1e priımum cCantentur er COmMpONaANTUFr. Cantıca au

NOVA sunt psalmı, cantıca honesta, sancta, pla E1 spirıtualıa, et1am 61
tempoOore primı hominıs {uıissent . S1C cantıca nOostrae getatıs SUNT

vetustissıma, Cu sınt NnOvV1IsSssSıma secundum tempus.«“* (Alte Lieder
sSınd alle häßlichen, possenhaften, eischliche: un! weltlichen Gesänge, auch
WEeNnNn s1€e heute ZU erstenmal und kompomiert sind. Neue Lieder
aber sınd alle Psalmen, alle ehrbaren, heilıgen, i{rommen und geistlıchen
Gesänge, auch W s1e AUS der Zeeıt des ersten Menschen herstammen
SO siınd die L1u1eder unNnseIer Zeıt gewiß Banz alte Lieder, auch wEenn s1e der
N  eıt nach ganz NnNeu SIN

Auch altere Lieder aus ruüuheren Zeıten können also noch heute rechtes
Christus-Zeugnis se1in. Im Babstschen Gesangbuch (1545) steht lesen:
» Nun folgen etliche geistlı  © Lieder, VO  3 TOmMMeEnNn Christen gemacht, VOTLr

uNseTer Zeıt SCWECSCH sind. Diese alten Lieder, die hernach folgen, en WIr
auch miıit aufgerafit, Z Zeugni1s etlicher frommen Christen, VOIL unls g-
West sind dem großen Finsternis der alschen Te Auf daß INan Ja sehen
moOge, w1e dennoch allezeıt Leute BEWESCH sınd, die Christum recht erkannt
en u In diesem Sınn fragt Luther noch hıinter die lateinische
Gregorlanık zurück nach der Musık der griechisch und hebräisch sprechen-
den Urchristen: » Und WwWEenNn ichs vermöcht, und die griechische un eDra-
ische Sprache ware uns gemeın D7 M  Il bekannt als dıe lateinische und hätte

viel fteiner Musıca und Gesangs als dıe lateinische hat, sollte inan eın

31 WA’Iı 5y 122 26 fl) 123,
32 WA 35, 474;-
33 31 I! 141I1,

WA 39 182, 33 4S Vgl Faksimile-Ausgabe.
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Sonntag u den andern 1ın en vier Sprachen: deutsch, lateinısch, griechisch,
eDrals Messe halten, singen und lesen.« *®

Waäre nıcht lorheıt, das verstandene NEeCUC Lied äufzugeben und dem
uUuNaNSCINCSSCHCI alten anzuhangen, da doch das NECUC Lied »allein nach der
Theologıe das kann, W as NUr dıe eologıeD, na;  ıch das Gemüt
ruhıg und röhlıch machen« D7 » Wer eben dazu |zum 1€' keiıne ust
noch 1e hat, und durch solch Wunderwerk B bewegt wiırd,
das muß wahrlıch ein grober Klotz se1n, der nicht wert 1St, daß solch
jebliche Musıca, sondern das wuste W1. Eselsgeschrei des Chorals oder der
un un Saue Gesang und Musıca höre.« “ er erkennt die Gefahr
des alten Liedes als » Eselsgeschreı und der un und Saäue Gesang«. » S51n-
SCIl 1st ıne feine, edle Kunst und Übung. Es hat nichts mıiıt der Welt

und geschieht nıcht au f dem ar der [ ırdıschen] Händel.«* » Denn
W! nıcht Evangelıon ist, da 1sts unmöglıch, daß Gott erkennet werde. So
muß CS auch unmöglıch se1n, daß da sollt Gottes Laieb und Lob se1in Was
fragt Gott nach solchem Fastnachtsspiel und Gauklerwerk ?«*° S50 ist das CueEe

Laued alles andere als bıllıge Unterhaltungsmusıik: » Eit lussıit, ut Judımagiıster
Cul SUI1S MUSI1CIS ad alterum dıiıem invitaretur, Na iın turba musica NO  3

aberet locum: Nam venter NO  j habet aures.«** (Und ordnete d} daß der
Spielmeister miıt seinen Musıkanten auf den folgenden Tag eingeladen werde;
1in dem Getümmel habe dıe usl. keinen atz denn der Bauch hat keine
Ohren). er ermahnt immer wıeder ZU rechten Musizieren un:! Sıngen
des Liedes »50 wıll 1980881 St Paulus das Wort Gottes gemeın und
reichlich wohnend en den Christen, dalß I1Nan allenthalben davon
SapcC, sınge und te; und doch das alles also, daß mıiıt Verstand und
geistlicher Frucht zugehe, und be1 jedermann lieb und wert sel, und aus

Herzensgrund dem Herren also Lobe und ank werde.«**
Luther geht el ganz besonders dıe Jugend Er weıß, 1n welcher

Gefahr s1e schwebt. Im Vorwort ZzU Wittenberger Gesangbuch (1524)
chreibt » Demnach hab ich auch, tlıchen andern, ZU guten An-
fang und TSA| geben denen, die besser vermögen, etlıche geistliıche
Lieder ZUSAIMIMMNEN gebracht, das heilıge kKvangelion, itzt VO  3 Gottes (Gina-
den wiıeder aufgangen ist, treiben und in Schwank bringen, daß WIFr
auch unls möchten rühmen, wI1e Moses 1n se1ım Gesang Cut, Exo 15., daß
Christus Lob und Gesang se1 un nıchts wıIissen sollen singen noch

ACH, denn Jesum Christum, Nsern Heıland, w1e Paulus sagt Z Kor. 6

36 I 7 9 .
37 5y 639, &: Orıigıinal lateiniısch.
38 WA 50, 373y

WA'’'Ilı 2y 339 UOrıiginal teilweise lateinısch. I‚ Zg öI, 10-17.
41 WA'Iı 4, 167, 168, 42 17 LL I122,
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Und sind dazu auch in vier Stimmen bracht, icht aus anderer Ursach,
denn daß ıch wollte, die Jugend, dıe doch soll und Mu ın der
Musıca und anderen rechten Künsten ECErZOSCH werden, eLtWwWwAas hätte, damıt
s1€ der Buhllieder und fleischliche Gesänge los werde und derselben
Statt etwas Heılsames ernete und also das Gute mıt Lust, w1e den Jungen
gebührt, einginge. «“

FKindringlich mahnt uther, daß WIr ein L1u1ed sıngen, das in seiner (janz-
heıt, sowohl hinsichtlich des 'Textes als auch der Melodıie, eın Lied AUus$s
dem Heıligen Geist SE Es ist ihm en Greuel, wenn iINan einer Melodie einen
temden Jlext unterschiebt, der Sar nıcht ihr paßt Was el heraus-
kommt, ist e1n » Nachahmen, WwI1e dıe ften tun« .“ Das NEUEC L1ied äßt sıch
nıcht »machen«, auch nıicht mıiıt Stilmıitteln Es kommt aus dem eıili-
gcnh Geist » Spirıtus anctus der heiliıge Geist) hats ıhm eingegeben, quı
COmMpoOsult haec cantıcum (der dıesen Gesang komponiert hat).« e Römer S,
5-9 el B » Die aber fleischlich sınd, können Giott nıcht gefallen. Ihr aber
se1d iıcht €e1s sondern geistlich, WEeNN anders Gottes Geist in euch
wohnt.« icht NUur der Jext, auch die Melodie uUuNSsSeTES Singens steht
diesem Wort des Neuen Testaments. Genau das hat Luther erkannt: » Also
sollen auch hie dıe Lieder also geschickt se1n, daß s1e Gunst und (GGnade haben
bei jedermann, der s1e höret, daß icht faule, me und unzüchtige Wort
oder SONS ungeschickt Dıng sel, das weder schmeckt noch reucht, weder
raft noch Saft hat Es sollen reiche, 1ebliche suiße Lieder se1n, die Jjedermann

höret Das el eigentlich in der Gnaden ‚9 auf eDralıs
WIE St Paulus redet Der Art sınd auch die Psalmen und Lobgesänge in der
chrift, da gut Dıing innen, und miıt teinen Worten wiırd. Eın 'Iheıls
Lieder haben die allerfeinsten Wort, aber sind we und fleischlich; wI1e-
derum en gut Dıng für sıch, aber mıt ungeschıickten Worten,

der beides weder Gunst noch na hat.«46
Ist das LEeEUC Lied, VO  } dem er spricht, iıdentisch mıt den » neuen 16

dern«, dıe heute solches Aufsehen erregen? Diese Frage ollten WIr icht
außer Acht lassen. Sind Musıker I11UI » Partner evangelıschen Boten-
dienst« ? Sollen s1e nıcht vielmehr durch iıhr Musizieren selbst dem Van-
gelium dienen und ein Lied anstımmen, das dıe Welt nicht kennt”? Was
hılft ein Lied, »das weder schmeckt noch reucht, weder raft noch Saft hat?«
Haben MISETE Lieder diese Kraft, daß heißen könnte: » Dem bösen
Geist ist icht ohl dabei?« » Wır mussen uns gegenseılt1g fragen und in
Frage tellen lassen.«*7 Luther sagt » Darum muß diese freudevolle raft
43 35 474

IS, 123,
45 46! 315,
46 17 IL, 23 25 47 Irautweın, qa 2

12



Chriıstı nıcht bloß mit kurzen Worten und einfacher Sprache, sondern mi1t
Psalmen und hellklingendem Gesang gefeiert werden, damıiıt WIr uUuMso

mehr dazu angespOrnt werden, dieses en verachten und den 'Tod
j1eben, weıl die usl. selbst die ihr eigentümlıche raft hat, die Gemüter
L beleben und anzufeuern.«*® Deshalb »Sınget dem Herrn eın Lied;
singet dem Herrn alle Sınget dem Herrn und et seinen Namen:;
verkündıget VO  — Tag Tage seıin eıl! Trzahlet un den Heıden seine
Ehre, un en Völkern seine Wunder! Denn der Herr 1st groß und hoch

loben, wunderbar über alle Götter.« (Psalm 96, 1-4)

ARTIN LULIHER DE RA DE REI
MEMMINGEN 1529
Jext un! Erläuterungen eines uther-Briefes

Von Robert Dollinger
Der Brieftext, NSTETr Schreibweise angeglichen

nad und Friede 1n Christo Ehrbare, fürsichtige, 1e Herren! Es hat
miıch Johannes Smaltz, CUur Verwandter, bei uns allhıe 1m Studio gehalten
wird, durch E(ure) E(hrbarkeıt) gebeten diese I1 K nachdem
Gott O öbliche ta: gnädiglı beraten hat miıt seinem heiliıgen van-
gelı0, vermahnen, daß s1e reulich €e1 halten und sıch VOT den
iırrıgen Geistern eißig behüten wollen. Wıewohl iıch miıch 1U  — ohl VCI-

sehen, daß Gott, be1 euch solch se1in Werk angefangen, auch ohl ohne
mıiıt und ohne meın Vermahnen darın ehalten und bewahren werde,

hab ich doch genannten Johann Smaltz’s Bıtten ıcht moögen verachten,
dazu auch mıch ıcht enthalten, meınen illen und Dıiıenst erzeigen,
denn türwahr, als jetzt in der Welt steht, meıine höchste Freude 1st,
hören, eine das göttliıche Wort eın und Neißig be1 siıch hat; der-
halben auch meın erziı  €es Bıtten i1st Gott, dem Vater er Elenden, daß

euch Samt allen, seiın lıebes Wort aben, WOo. durch seinen Geist star-
ken und bewahren wıder alle Rottengeister und, W1e inan S1e bıllıg nennet,
tollen Heılıgen, der 'Ieutel jetzt allenthalben aussendet, auf daß
samt Untertanen 1n seinem Wort rein, tätıg, ruchtbar und unsträflich
ertunden werdet auf seinen Tag und Zukunft Amen. Bıtte auch, oll-

45 5y 89; Original lateinisch.
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